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Medıitatıon als Erfahrung
Zum Werk Karltrıed raf Dürckheims

Von 196/ bıs 19/1 hat Karlfried rat Dürck- Geschehen betrittt den SaNZCH Menschen, W CS-

eım (1896—1 989) In Frankturt Z Vortrage ber ha uch eıb darın einbezogen 1St,
Medıitatıon gehalten, die in Zusammenarbeit mıt be1 der Atem eıne unerläßliche Rolle spıelt. Des-
ıhm VO Well tür den Druck vorbereıtet SC} beıde Momente, namlıch das Ausatmen un:
wurden!. Dıie weıteren Vorträge, die daran das darauf SpONtan tolgende Eınatmen, zeıgen
schließen, sollen ın eiınem 7zweıten Band veroöt- deutlıch, W1€E der Mensch nıcht statısch, sondern
tentlicht werden. Der Vertasser hat ehn Jahre dynamısch 1St der iın der Schwingung zwıischen

dem Aus un dem Eın beruhtIn Japan velebt und den Zen-Buddhismus theo-
retisch und VOT allem praktisch in sıch aufge- Dem entspricht uch die Transzendenz, die

sıch als ständıges Transzendieren vollzieht,NOINIMMNEN Davon sind seiıne Anleitungen A
pragt, hne da{fß ber selbst Buddhıist 102 be] der Mensch seınem Wesen vordringt un!
den ware der andere Buddhisten machen dieses als dıe Weıse begreıft, ın dem sıch ıhm das
wollte 241) Vielmehr geht ıhm das, W as eın der das Überweltliche mıtteıilt. Im An-

schlufß Meıiıster Eckehart, den ALl meısten ”71-dem (Osten mMIıt dem W esten yemeınsam 1St und
AUS dem dieser empfangen kann, hne sıch Jlerten Autor des Buchs, tormulıert Dürckheim:
selbst Näherhin „schleıtfen WIr „Nıcht WIr suchen (a und können ıh: nıcht
der Medıitatıon 99  HS das Instrument“, damıt tınden, sondern sucht uns und WIr mussen
WF otffen sınd aut hın, das uUuns ımmer uNns$s finden lassen“ W as gahnız christlich

11ULI als Gnade wıdertährt“ 345) Dabeı erleben klıngt. Dazu gehören die Worte VO Meıster
Eckehart selbst: „Gott 1St allzeıt bereıt, WIr berWIr „den FEinbruch des Anderen“ (345),

des Überweltlichen, des Göttlichen, das uch sınd sehr unbereıt; (zott 1sSt uns nahe, WIr ber
sind ıhm tern; (Gott 1sSt drınnen, WIr ber sındGott ZCENANNL wırd Ihm 1St der Mensch ın der

Haltung der Religjosıtät der der Religion ZUgE- draußen“ 289) Der hıer berührte Unterschied
wandt, der sıch auftf dem „Weg der Ubung“ hebt VO „Welt-Ich“. das tern VO  - Gott dahın-
Unı als „Geschenk der Gnade“ erhebt, w1e€e lebt, „das Selbst“ des Menschen ab, das die We1-
schon der Titel ın das Buch eintührt. 1st; AIMN der das Göttliche ın u1l5 anwesend

Entscheidend 1st das Beschreıiten des großen ISt, das mıiıt „der Manıtestation des All-Eınen“
zusammentällt„Weges“, der iın uns$s vorgezeichnet und als Br

tahrung kennzeiıchnen 1St. Als Erfahrung Fur diıe meditatıve Reitung des Menschen
terscheıidet sıch der Weg sowohl VO rationalen wiıird VO hıer AUS verlangt: Das Ich mu{f(ß ster-

Aufstieg als uch VO Glauben, W1e€e ıhn das ben, damıt das Selbst aufgehen kannn  « Das
Christentum vertritt. Der Glaube geschieht als 1St eine Art VO Tod, dıe mıt dem Fıntreten 1n
das Annehmen der Lehre, dıe durch dıe Autorı1- die ınnere Leere zusammenhängt. So wırd die
tat verkündet wırd In der Erfahrung hıngegen „ ITrennmauer“ überwunden, die sıch als
kommt auf die eıgene Einsıcht A} dıe 1mM eInN- „Erbsünde“ 258) uUunNnseTrer ıinneren Entwicklung
zelnen wächst un! ıhn Z Reite bringt. Wiäh- entgegenstellt und den Ansatzpunkt für das FEın-
rend ın der Welt alles VO der Leistung abhängt, oreiten der Gegenmächte hietert. Darüber hınaus
1St für dıe Begegnung mıt dem UÜberweltlichen tführt das Leıiden A diesem Zustand, das sıch der

Einheıt mıt dem UÜberweltlichen un: dadurchdas innere Reifen ausschlaggebend. In dem Madis,
Wwıe sıch dieses entfaltet, teılt sıch uns$ das Sal Z der Einheit mıt allem überhaupt Hs

streckt.Andere mıt, uns mehr und mehr ber-
wältıgen. Das Meditieren 1St Iso nıcht das An- So vewınnt der Mensch dıe Durchlässigkeıit
eıgnen eınes Gegenständlıchen, sondern das für dıe „andere Dımension“, dıe, christlich geSC-

gegenständlıche Geschehen, 1ın dem uns das hen, dem Mystischen gleichkommt. Zugleich
handelt sıch 1MmM christlichen Glauben 95Göttliche ergreıft un tür sıch öffnet. Dıieses
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ıne spezıtisch geschichtsbezogene Wıiırklich- hebende Gnade verborgen mıitspielt. Allzusehr
keıit“, „insofern miıt dem Christus-Kommen in wiırd VO der Erfahrung der Glaube 5
dıe Welt Gott sıch In der Welt gezeıgt hat“ der 1m Meditieren jener teilnımmt.

„Die hıstorische Erscheinung Christı“ Was das SaNZ Andere betrifft, wiırd ar

kann ber 1U VO dem ausgeschöpft werden, dessen Verschiedenheit VO Welthaften eNT-

„der das Verhältnis VO übergeschichtlich-ge- schıeden betont, wodurch jedem Anthropomor-
schichtlich SAanzZ unabhängig VO der Gestalt phısmus vorgebeugt, (sottes Personalıtät 1aber
Christı sıch erTahren kann  « SO werden wen1g betont W1 ['d Damlıt verbleiben WIır
WIr „tortschreitend transparent” für die 9  NS sehr 1im Göttliıchen und SSa 1mM „All-Einen“,
iımmanente Buddhanatur“: „WIr können N:  18 dessen TIranszenden-z YALER „I’'ransparenz“ wiırd:
19} für dıe uns iımmanente Chrıstusna- pantheıstische Vorstellungen schwıingen
tur  Cr eht beide Male dıieselbe Na- scheinen. miıt uch VO betender Hıngabe 1st
tur? nıe ausdrücklich die ede Zugleich wiırd „der

Wıe jeder dieser Vortrage zeıgt, 1St Dürck- Weg“, aut den alles ankommt,; nıcht auf den
heim bezüglıch der Medıitation eın Sachkenner, Weg, der Christus ISt, bezogen, wahrscheinlich
der w1ıe 11UT wenıge das rbe des ()stens und des den Rücktall VO Ungegenständliıchen auf
Westens SOWI1eE Theorie un:! Praxıs In sıch VT - das Gegenständliche vermeıden. Gewiß 1st
UnNnt. Ungezählte Menschen haben aut ıhrem 1N- der christliche Glaube auft „dıe hıstorische Bt-
Neren Weg V} ıhm eıne Hılte emptfangen, dıe scheinung Christı“ gebaut; doch VELINAS uns das
sS1EC NST nırgends tinden vermochten. Dabei darın enthaltene Übergeschichtliche allein in
kommt alles auft den Durchbruch VO Welt-Ich em Ma anzurühren, WwI1ıe Wır 95  [9) hıstori-
SA wahren Selbst < der die T’ransparenz des schen Gesichtspunkten 1C abhängıig“ sınd
Überweltlichen ıIn der Welt mıiıt sıch bringt. Die- (252 Auft diesem Weg gelangen wır allmäh-

Schritt vollzıeht dıe Tiıefen-Erfahrung, die lıch der 99  NS ımmanenten Christusnatur“,
ber das ratiıonale Wıssen un: uch ber den dıe miıt der „Präsenz des Göttliıchen ıIn uns  e
VO Autorität gyeLragenNenN Glauben hınausgeht. sammentällt (344 Wıe der Buddhismus dieselbe
al sıch die Meditatıon als Erfahrung Ver- Wirklichkeit der iıhm eıgenen ‚uns ımmanenten

wırklıcht und da: azu das ımmer wıeder Hi i Buddhanatur“ erreicht, ßt sıch nıcht eıcht,
Üben gehört, trıtt bei Dürckheim eindringlıch WwI1ıE Dürckheim ( ohl CUL, entscheıden, weıl
hervor. Ebenso arbeitet deutlich heraus, Ww1e darın der Unterschied ONMn (Ost und West
das menschliche Tun wesentlıch das Geschenk den Ausschlag o1bt. Johannes Lotz SJ
der Gnade einschliefßt. Insotern allerdings der
ınnere Weg ın uns vorgezeıichnet 1St, wiırkt Z Dürckheim, Karltrıed: Weg der Übung Geschenk
nächst, theologisch gesprochen, dıe „helfende“ der Gnade. Frankturter Vorträge. Hrsg. ChrIi-
Gnade, 1ın der ber dıe In das yöttliıche Leben CT - STa Well Aachen: Weıtz 988 357 Lw 39,50
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